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Vor allemI der schweren Lesbarkeit der spätmittelalterlichen Schritt mıt ıhren zahlrei-
chen Abkürzungen siınd in einem Werk w1e dem vorliegenden Lesefehler kaum vermeıden. Le1-
der sind nıcht weniıge davon stehen geblieben. So 108, »Utrum dim1ss10 symonı1e sS1t bona,
qu1a dicıitur: Est studiosa vobis emendi: vel vendendiı FEın Satz ohne jeden Sınn; I1NUSS heißen:
Utrum definicıo0 (!) symonı1e Sıt bona, quUa (!) dieitur: Est studiosa voluntas (!) emendi vel vendendi.

»Exemplar huius füuıt IMNaNlcCcUuI et plurımum defectuosum. Ergo finıs.« Es INUSS heißen: FEx-
emplar hıc (!) hier, dieser Stelle] fut INAaNCcCUumMm et plurımum defectuosum. Ergo finıs ha-
beatur (!) S »Conclusiones BABUCHBESPRECHUNGEN  289  Vor allem wegen der schweren Lesbarkeit der spätmittelalterlichen Schrift mit ihren zahlrei-  chen Abkürzungen sind in einem Werk wie dem vorliegenden Lesefehler kaum zu vermeiden. Lei-  der sind nicht wenige davon stehen geblieben. So S. 108, Z. 27: »Utrum dimissio symonie sit bona,  quia dicitur: Est studiosa vobis emendi vel vendendi ...« Ein Satz ohne jeden Sinn; es muss heißen:  Utrum definicio (!) symonie sit bona, qua (!) dicitur: Est studiosa voluntas (!) emendi vel vendendi.  Z. 29: »Exemplar huius fuit mancum et plurimum defectuosum. Ergo finis.« Es muss heißen: Ex-  emplar hic (!) [d. h.: hier, an dieser Stelle] fuit mancum et plurimum defectuosum. Ergo finis ha-  beatur (!). Z. 35-37: »Conclusiones 1-20 ... Die Conclusio 21 fehlt.« Sie fehlt nicht, steht vielmehr  auf fol. 68" der Handschrift Mc 188 und lautet: »Vicesimaprima conclusio: Suffragia facta per alium  ut privatum ministrum vel mandatarium alterius prosunt defunctis eciam, si mandatarius nec tem-  pore recepcionis mandati, nec tempore execucionis eiusdem fuerit in caritate, dummodo mandator  fuerit tempore mandati in caritate.«  Dass die lateinischen Initien generell in die »klassische [?] Schreibweise« überführt wurden  (S. 51), ist in keiner Weise einleuchtend. Bei der Übertragung von Handschriften in den Druck  sollte vielmehr der Text (abgesehen von der Auflösung der Kürzel) buchstäblich abgebildet wer-  den. »de animabus« ist keine mittellateinische Eigenheit, sondern kommt bereits in postklassischen  Texten überaus häufig vor, z.B. bei Tertullian, Hieronymus, Augustinus (S. z.B. Ex 30,12; Augus-  tinus, De Civ. 19,23).  Es bleibt zu wünschen, dass die beiden Bände dieses großen, schönen, mühevollen Katalogs zu  weiteren Studien an dem Schatz der Tübinger lateinischen Handschriften ermutigen. Helmut Feld  Die deutschen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek München: Die mittelalterlichen  Handschriften aus Cgm 4001-5247, neu beschrieben von KARIN SCHNEIDER. Wiesbaden: Otto  Harrassowitz 1996. 734 S. Kart. EUR 112,—.  Katalog der lateinischen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek München: Clm 14000-  14130, neu beschrieben von ELISABETH WUNDERLE. Wiesbaden: Otto Harrassowitz 1995. 450 .  Kart. EUR 59,—.  Die beiden hier anzuzeigenden Bände bilden zwei Teile aus dem umfangreichen und vielbändigen  Unternehmen der Neuverzeichnung der Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek Mün-  chen, einer der größten und wertvollsten Handschriftensammlungen überhaupt. Schneiders Kata-  log enthält die Beschreibung von 181 mittelalterlichen Handschriften, darunter 14 Fragmenten, die  z.T. aus Klosterbibliotheken (u.a. Tegernsee, St. Emmeram, Elchingen bei Ulm), zum größten Teil  jedoch aus verstreuten Provenienzen (Buchhandel, Nachlässe u.a.) stammen und überwiegend dem  15. und frühen 16. Jahrhundert angehören. Inhaltlich handelt es sich ganz überwiegend um geistli-  che Erbauungsliteratur (Gebetsbücher, Predigten, Heiligenviten, Bibel- und Psalmenkommentare,  Lieder, mystische Texte), im geringeren Umfang um naturwissenschaftliche, botanische und medi-  zinische Traktate. Zu den bedeutendsten hier beschriebenen Codices zählen die Kolmarer und die  Wiltener Meisterliederhandschrift (Cgm 4997, 5198, S. 423-444, 530-536), die durch ein eigenes  Register der Liedanfänge erschlossen werden, Clm 5067 mit Predigten Bertholds von Regensburg,  zwei späte Handschriften des Schwabenspiegels (Cgm 4929 und 4979) und das aus St. Emmeram  stammende Doppelblatt des frühen 9. Jahrhunderts mit althochdeutschen Glossen (Cgm 5153d).  Ausschließlich Handschriften dieser bedeutenden Regensburger Abtei beschreibt Wunderle in  ihrer Verzeichnung von Clm 14000-14130. Der Regensburger Bestand, insgesamt etwa 1000 Codices,  der geschlossen in die Bayerische Staatsbibliothek gelangte und in der überkommenen Ordnung  der St. Emmeramer Bibliothek aufgestellt wurde, zählt zu den bedeutendsten Handschriftencorpora  in deutschen Bibliotheken. Es fällt schwer, aus der großen Zahl hier beschriebener bedeutender  Codices vom 8.-16. Jahrhundert wenige herauszuheben. Vor allem ist zu nennen der berühmte, in  goldener Unziale geschriebene »Codex Aureus«, das Evangeliar aus der Hofschule Karls des Kahlen  (um 870, Clm 14000) mit dem prachtvollen originalen Vorderdeckel, daneben das althochdeutsche  Gedicht »Muspilli« (Clm 14098), die in Rom entstandene Canonessammlung des späten 9. Jahr-  hunderts mit altslawischen Glossen, die bei der Slawenmission des Methodius eine Rolle spielte  (Clm 14008), die im Skriptorium von St. Emmeram geschriebenen und illuminierten Cassio-  dorhandschriften des frühen 9. Jahrhunderts (Clm 14077, 14078), die ebenfalls in St. Emmeram imDıie Conclusıo 72 ehlt.« S1e fehlt nıcht, steht vielmehr
auf tol 68! der Handschrift Mc 188 un:! lautet: » Vicesimaprıma conclusio: Suffragia facta PCI alıum
utL privatum mıinıstrum vel mandatarıum alterius prosunt defunetis ecı1am, S1 mandatarıus NECC tem-

DOIC recepc10n1s mandatı, He tempore EeXECUCIONIS eiusdem fuerit 1in carıtate, ummodo mandator
fuerit tempore mandatı 1n carıtate.«

Dass die lateinischen nıtıen generell in die »klassısche 12} Schreibweise« überführt wurden
S 5K 1st in keiner Weıse einleuchtend. Be1 der Übertragung VO:  a Handschriften 1n den ruck
sollte vielmehr der ext (abgesehen VO:  - der Auflösung der Kürzel) buchstäblich abgebildet WeEeI-
den. de anımabus« 1St keine mıittellateiniısche Eigenheıit, sondern kommt bereıts 1in postklassischen
Texten überaus häufig VOI, z B bei Tertullian, Hıeronymus, Augustinus S z.B Ex 30.12: Augus-
tinus, De Civ.>

Es bleibt wünschen, dass die beiden Bände dieses großen, schönen, mühevollen Katalogs
weıteren Studien dem Schatz der Tübinger lateinıschen Handschriften ermutigen. Helmaut Feld

Die deutschen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek München: Die mıiıttelalterlichen
Handschriften AaUus Cgm a!  9 TCUu beschrieben VO K ARIN SCHNEIDER. Wiesbaden: Otto
Harrassowiıtz 1996 734 Kart. EU  z 112,—

Katalog der lateinischen Handschritten der Bayerischen Staatsbibliothek München: ClIm
TCUu beschrieben VO:  5 ELISABETH WUNDERLE. Wiesbaden: Otto Harrassowiıtz 1995 450

art. EU  S 59,—

Dıi1e beiden hier anzuzeigenden Bände bilden we1l Teile aus dem umfangreichen un! vielbändigen
Unternehmen der Neuverzeichnung der Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek Mün-
chen, einer der orößten un:! wertvollsten Handschrittensammlungen überhaupt. Schneiders ata-
log enthält die Beschreibung VO:  n 181 mittelalterlichen Handschriften, darunter Fragmenten, die
„ AauUs Klosterbibliotheken (a Tegernsee, St Emmeram, Elchingen be1 Ulm), z orößten Teil
jedoch AUS Provenı:enzen (Buchhandel, Nachlässe u.a.) sSTtammMmeEn un:! überwiegend dem
15 und frühen Jahrhundert angehören. Inhaltlıch handelt sich ganz überwiegend geistli-
che Erbauungsliteratur (Gebetsbücher, Predigten, Heiligenviten, Bibel- und Psalmenkommentare,
Lieder, mystische exte), 1m geringeren Umfang naturwissenschaftliche, botanısche und medi-
zınısche Traktate. Zu den bedeutendsten hier beschriebenen Codices zählen die Kolmarer und die
Wıiıltener Meisterliederhandschrift (Cgm 499/, 5198; 423—444, 530-536), die durch eın eigenes
Register der Liedanfänge erschlossen werden, ClIm 5067 mit Predigten Bertholds VO Regensburg,
Wwel spate Handschriften des Schwabenspiegels (Cgm 4979 un! un! das AaUus St. IMmmMmeram
stammende Doppelblatt des frühen Jahrhunderts mi1t althochdeutschen Glossen (Cgm 5153d).

Ausschließlich Handschriften dieser bedeutenden Regensburger Abtei beschreibt Wunderle 1in
hrer Verzeichnung VO  - Clm 14000—-14130 Der Regensburger Bestand, insgesamt3 1000 Codices,
der geschlossen 1n die Bayerische Staatsbibliothek gelangte und 1n der überkommenen Ordnung
der St mMmeramer Bıblıothek aufgestellt wurde, zaählt den bedeutendsten Handschriftencorpora
iın deutschen Bibliotheken. Es fällt schwer, aus der großen Zahl hier beschriebener bedeutender
Codices VO 8l Jahrhundert wenıge herauszuheben. Vor allem 1St CI1MNECIN der berühmte, ın
yoldener Unziale geschriebene »Codex Aureus«, das Evangelıar AaUs der Hotschule Karls des ahlen
(um 870, ClIm 14000) mıiıt dem prachtvollen orıginalen Vorderdeckel, daneben das althochdeutsche
Gedicht »Muspilli« (Clm 14098), die 1n Rom entstandene Canonessammlung des spaten Jahr-
underts mit altslawıischen Glossen, die bei der Slawenmission des Methodius ıne Rolle spielte
Clm 14008), die 1mM Skriptorium VO.  am St mMmmeram geschriebenen un:! ılluminıerten Cass10-
dorhandschriften des frühen Jahrhunderts (Clm 14078), die ebentalls 1n St mMmeram 1mM
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spaten Jahrhundert entstandene Bibelhandschrift (Clm 14080) und die 1Ur 1in Clm über-
lieferte, kurz nach dem Tod des alsers entstandene 1ta Heinrichs Mustergültig 1st der Regıs-
terteil Schneiders eNNECN (S 587-—-735), auch WEenn das VO  - der DEG 1ın ıhren Verzeichnungs-
richtlinıen geforderte Kreuzregıster (Verfasser, Personen, Orte, Sachen) auf dre1 Eınzelregister
verteilt wurde un! nıcht wenıger als ehn Register dem Katalogteil folgen, darunter allein drei
Inıtienregister. Wunderle bietet dagegen einen DFG-konformen Kreuzindex SOWl1e iıne Sıgnatu-
renkonkordanz S 365—448). Die gyuLe Qualität der Handschriftenbeschreibungen beider Bände
entspricht dem bekannt hohen Nıveau des verdienstvollen Münchner Katalogwerks.

Peter Engels

Die Handschritten der Universitätsbibliothek ünchen, Bd Die lateinıschen mittelalterlichen
Handschriften der Universitätsbibliothek ünchen. Dıie Handschriften 4A4US der Quartreihe,
beschr. MARIANNE REUTER Mitarbeit V. Gerhard CHOTT, Vorarbeiten NATALIA
DANIEL PETER ‚AHN (Dıe Handschriften der Universitätsbibliothek ünchen, Bd 5 Wıes-
baden Otto Harrassowıtz 2000 XAXVI, 453 art

Elt Jahre, nachdem der Katalog mıit den 101 Handschritften 1m Oktavtormat erschienen ISt, lıegt
jetzt miıt den lateinıschen Quarthandschriften der fünfte un letzte Band der Handschrittenkatalo-
C der Universitätsbibliothek üuünchen VOI, bearbeitet VO:  - Marıanne Reuter. Er enthält Beschrei-
bungen VO:  - 131 Handschriften Einschluss VO zehn Fragmenten, MNCUIM se1it 1949 vermissten
Handschriften un! etliıchen lateiniısch-deutschen Mischhandschriften SOWIe Musikhandschriften,
die bereits in den beiden ersten 1968 erschıenenen Bänden des Katalogwerks beschrieben wurden
un! auf die 1m vorliegenden Band eshalb 1Ur kurz verwıesen wird. Insgesamt hat die vorliegende
Sammlung einen heterogenen Charakter. Der Grundbestand STAaMMTL A4UusSs der 1477 gegründeten
Uniıivyrersıität Ingolstadt später nach Landshut, dann nach üuünchen verlegt). 1773 gelangte die Bı-
bliothek des aufgelösten Ingolstädter Jesuitenkollegs 1in die Sammlung, nach der Säkularisation
Handschriften der Landshuter Bettelordensklöster SOWl1e einzelne Codices anderer aufgelöster
bayerischer Klöster. Hınzu kamen Schenkungen VO  3 Protessoren unı anderen geistlichen und
weltlichen Persönlichkeiten. Dem gemäß bilden Theologie, Kanonistik un! Zıvilrecht, NaturwIi1s-
senschaften un! die Artes Liberales die thematischen Schwerpunkte der Sammlung. Das chronolo-
gische Spektrum reicht VO den Vetus Latına-Fragmenten der Paulusbriete (6 Jahrhundert, ord-
afrıka, 928) bıs den theologischen un! kanonistischen Sammelhandschriften akademischer
Provenıenz aus dem und Jahrhundert. Von ihrer Schritftheimat her STLamMMmMtTL die Mehrzahl der
Handschriften A4AUS Süddeutschland, viele uch AUS Oberitalien. Eınes der bedeutendsten Stücke, die
Handschrift des Pseudo-Alcuin, De divinıs offic1us, AaUus der Miıtte des 11 Jahrhunderts (ms. 17
Kat. 110-112), STamMmMtTL aus Lorsch; diese Hervorhebung der bedeutenden Abtei der Bergstraße
se1 dem hessischen Rezensenten erlaubt. Daneben sınd besonders eNNEN eın Augustinus,
1416 AUS Freising (ms Z Kat. 4£.), ıne Sammelhandschrift, Oberitalien 800, mıt Texten
VO Rufinus, Sulpicıus Severus (ms CR Kat 5—/; ein wichtiger Textzeuge für die 1n ihm ent-
haltenen Werke), eın sehr schön ıllumınıerter Würzburger Psalter, 1230 (ms 24, Kat 20—-29;
1ne ganzseıtıge ILlumination findet sich VOT dem Titelblatt abgebildet), ıne lateinische Sermones-
handschrıft, 1440 1n Böhmen entstanden, mıiıt Evangelienzitaten und sonstigen Bemerkungen in
Alttschechisch (ms 142, Kat. 84£.), eın Cicero, 10./1 Jahrhundert, aAaUus Ingolstadt (ms 528, Kat.

1551a durch Johannes Aventin, den » Vater der bayerischen Geschichtsschreibung«, 1492 in
Ingolstadt immatrıkuliert, 1n die Sammlung gelangt) un! eın oberrheinischer Rotulus 1mM Format
40,5 26,5 AaUsSs dem Jh mit der reichhaltig un! qualitätsvoll ıllustrierten Volksbibel des Pe-
S  n VO  - Poitiers (ms 989, Kat 325—329, tarbige Abbildung nach 326) Am Schluss folgen dıe
Beschreibungen Zzweıler Nachträge ZUuUr Foliosammlung (Bd des Katalogwerks).

Dıie mustergültige Beschreibung der Handschritten tolgt den VO:  - der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft aufgestellten Grundsätzen der Handschriftenkatalogisierung. Die Bearbeiterin hat
sehr viel ühe auf die Identifizierung und Einordnung der Texte verwandt. Eın zuverlässıges Per-
ONCI1-, Orts- und Sachregister (enthält » H« auch das Register der zıtıierten Handschriften),
ein Register der Inıtıen SOWIe die Liste der 1n den Bänden 15 des Katalogwerkes beschriebenen


